"ZWISCHEN PAUSENKLINGELN UND
LE)SEN GESPRACHEN"

07:00 UHR

DER TAG BEGINNT FRUH. NOCH IST ES RUHIG IM SCHULGEBAUDE. ICH NUTZE DIE ZEIT, UM MEINE GEDANKEN
ZU SORTIEREN. WER BRAUCHT HEUTE BESONDERS EIN OFFENES OHR?DRE) GESPRACHE STEHEN FEST —UND
ERFAHRUNGSGEMAB KOMMEN NOCH EINIGE SPONTAN DAZU.

07:20 UHR
DIE ERSTEN KINDER TRUDELN EIN. EIN KURZER BLICK, EIN LACHELN, EIN ,GUTEN MORGEN". FUR MANCHE |IST
DAS SCHON MEHR, ALS SIE HEUTE VON ZU HAUSE MITBEKOMMEN HABEN.

08:20 UHR PILY

EIN LEHRER BITTET MICH SPONTAN UM UNTERSTUTZUNG. ES GEHT UM EINEN KONFLIKT IN DER KLASSE —
ZWE| SCHULER, DIE SICH SEIT TAGEN PROVOZIEREN. |CH NEHME SIE FREJWILLIG MIT IN DEN BERATUNGSRAUM.
ERST SCHWEIGEN. DANN VORWURFE. DANN —LANGSAM —VERSTANDNIS. KEIN ENDGULTIGER FRIEDEN, ABER
EIN ANFANG.

09.30 UHR B BTN
ES IST UNTERRICHT. |CH HORE EIN WEINEN AUF DEM FLUR. ICH SETZE MICH NEBEN DAS KIND. DER LEHRER
WEIB BESCHEID. ICH HORE ZU. WIR ATMEN GEMEINSAM.

10:10 UHR

EIN GEPLANTES GESPRACH. FREISTUNDE. EINE SCHULERIN, SONST STILL, WIRKT HEUTE ANGESPANNT. NACH
EINIGEM ZOGERN ERZAHLT SIE VON STREIT ZU HAUSE. VIEL DRUCK, WENIG RAUM FUR SIE SELBST. ICH HORE
ZU. STELLE FRAGEN. VERSUCHE, HALT ZU GEBEN, OHNE LOSUNGEN VORZUGEBEN. MANCHMAL IST ZUHOREN

WGHTIGSTE INTERVENTION.

... KURZ" IST RELAT)V
1n:05 UHR

ZWE| JUNGS KOMMEN REIN —,NUR KURZ". ES GEHT UM STRESS MIT NOTEN UND
ZUKUNFTSANGSTE. WIR SPRECHEN UBER MOGLICHKEITEN, NICHT NUR UBER PROBLEME. EIN
KLEINER PERSPEKTIVWECHSEL KANN VIEL BEWEGEN. VORKLINGELN, WIR MACHEN EINEN

TERMIN MIT MEHR ZEIT AUS. y
& ":}"

“Wir Ebnnen nicht die FProbleme (isen, ”
Aber wir Evnnen daliir sorgen, dnss
Sniemand, damit allein bleibt.”




12:00 VHR
EIN MADCHEN KOMMT. LIEBESKUMMER. WIR SETZEN UNS. TRANEN - TASCHENTU CHER.

12:30 UHR
NETZWERKARBEIT. TELEFONAT MIT EINER BERATUNGSSTELLE. ES GEHT UM UNTERSTUTZUNG FUR EINE FAMILJE.
SCHULSOZIALARBEIT ENDET NICHT AM SCHULTOR —OFT BEGINNT SIE DORT ERST RICHTIG.

13:00 UHR
EIN MOMENT ZUM DURCHATMEN? NICHT IMMER.
ICH MERKE, WIE VIELE GESPRACHE ICH HEUTE: SCHON GEHORT HABE. MANCHE BLEJBEN HANGEN. ICH VERSUCHE, SIE
NICHT MIT NACH HAUSE ZU NEHMEN ABER GANZ GELINGT DAS NIE. BELLRE
& g5+
13.15 UHR
SOZIALTRAINING IN EINER 6. KLASSE. THEMA: RESPEKT UND GRENZEN. ANFANGS GELACHTER, DANN ERNSTHAFTE
DISKUSSIONEN. ES SIND DIESE MOMENTE, IN DENEN ENTWICKLUNG SICHTBAR WIRD.

14:00 UHR s

AUF DEM GANG WIRD ES LANGSAM RUHIGER fm-MEmEM KOPF mcur IMMER

14:15 UHR

EIN LETZTES GESPRACH. EINE MAMA MIT |HREM KIND. SIE MACHT SICH SORGEN, IHR KIND SE| STILLER GEWORDEN,
DER GANG IN DIE SCHULE SE) NICHT IMMER LEJCHT. SCHWEIGEN, BLICKE ZUR MAMA, EINE KURZE NICKENDE
BESTATIGUNG. SCHLUCKEN. DIE KLASSE WURDE LACHEN. DAS KIND WURDE SICH NICHT “GESCHLECHTSTYPISCH"
KLEIDEN. STILLE TRANEN.

15:00 UHR
DER TAG NEIGT SICH DEM ENDE. ICH DOKUMENTIERE DIE RESTLICHEN GESPRACHE, SCHAUE AUF DEN NACHSTEN TAG.
HEUTE GAB ES VJELE ZKLEINE SCHRITTE" UND OFT SIND ES GENAU DIE, DIE LANGFRISTIG DEN UNTERSCHIED MACHEN.

“Wenn wir eine Beziehung,
geqgenseifigen Lespekt und
eine gemeinsame sprache haben,
Eonnen wir aberalle Angste, Sorgen
und, Widerstande miemander reden”

Jesper Jiul



	im Moment leben
	“Zwischen Pausenklingeln und  leisen Gesprächen”
	07:00 Uhr  Der Tag beginnt früh. Noch ist es ruhig im Schulgebäude. Ich nutze die Zeit, um meine Gedanken zu sortieren. Wer braucht heute besonders ein offenes ohr? Drei Gespräche stehen fest – und erfahrungsgemäß kommen noch einige spontan dazu.
	07:20 Uhr  Die ersten kinder trudeln ein. Ein kurzer Blick, ein Lächeln, ein „Guten Morgen“. Für manche ist das schon mehr, als sie heute von zu Hause mitbekommen haben.
	08:20 Uhr  Ein Lehrer bittet mich spontan um Unterstützung. Es geht um einen Konflikt in der Klasse – zwei Schüler, die sich seit Tagen provozieren. Ich nehme sie freiwillig mit in den Beratungsraum. Erst Schweigen. Dann Vorwürfe. Dann – langsam – Verständnis. Kein endgültiger Frieden, aber ein Anfang.
	09.30 Uhr  es ist unterricht. ich höre ein weinen auf dem flur. ich setze mich neben das kind. der lehrer weiß bescheid. ich höre zu. wir atmen gemeinsam.
	10:10 Uhr  Ein geplantes Gespräch. freistunde. Eine Schülerin, sonst still, wirkt heute angespannt. Nach einigem Zögern erzählt sie von Streit zu Hause. Viel Druck, wenig Raum für sie selbst. Ich höre zu. Stelle Fragen. Versuche, Halt zu geben, ohne Lösungen vorzugeben. Manchmal ist Zuhören die wichtigste Intervention.
	11:05 Uhr                      Zwei Jungs kommen rein – „nur kurz“. Es geht um Stress mit Noten und                             Zukunftsängste. Wir sprechen über Möglichkeiten, nicht nur über Probleme. Ein                       kleiner Perspektivwechsel kann viel bewegen. Vorklingeln, wir machen einen                       Termin mit mehr Zeit aus.
	...“Kurz” ist relativ

	“Kinder denken  mit dem  Herzen.” Margret Arnold
	Du bist wichtig -  mit deinen Gefühlen,  deiner Geschichte und allem, was dich ausmacht
	12:00 Uhr  Ein mädchen kommt. Liebeskummer. wir setzen uns. tränen - taschentücher.
	12:30 Uhr  Netzwerkarbeit. Telefonat mit einer Beratungsstelle. Es geht um Unterstützung für eine Familie. Schulsozialarbeit endet nicht am Schultor – oft beginnt sie dort erst richtig.
	13:00 Uhr  Ein Moment zum Durchatmen?  Nicht immer.  Ich merke, wie viele Gespräche ich heute schon gehört habe. Manche bleiben hängen. Ich versuche, sie nicht mit nach Hause zu nehmen – aber ganz gelingt das nie.
	13.15 Uhr  Sozialtraining in einer 6. Klasse. Thema: Respekt und Grenzen. Anfangs Gelächter, dann ernsthafte Diskussionen. Es sind diese Momente, in denen Entwicklung sichtbar wird.
	14:00 Uhr  auf dem gang wird es langsam ruhiger – in meinem Kopf nicht immer.
	14:15 Uhr   ein letztes gespräch. eine mama mit ihrem kind. sie macht sich sorgen, ihr kind sei stiller geworden, der gang in die schule sei nicht immer leicht. schweigen, blicke zur mama, eine kurze nickende bestätigung. schlucken. die klasse würde lachen. das kind würde sich nicht “geschlechtstypisch” kleiden. stille tränen.
	15:00 Uhr  Der Tag neigt sich dem Ende. Ich dokumentiere die restlichen Gespräche, schaue auf den nächsten Tag. heute gab es viele “kleine schritte” Und oft sind es genau die, die langfristig den Unterschied machen.
	“Wenn wir eine Beziehung,  gegenseitigen Respekt und  eine gemeinsame Sprache haben,  können wir über alle Ängste, Sorgen  und Widerstände miteinander reden”


